
Guiton, Jean

Article  —  Digitized Version

Auswirkungen der wirtschafts- und währungspolitischen
Lage Frankreichs auf die europäische Einigung

Wirtschaftsdienst

Suggested Citation: Guiton, Jean (1953) : Auswirkungen der wirtschafts- und währungspolitischen
Lage Frankreichs auf die europäische Einigung, Wirtschaftsdienst, ISSN 0043-6275, Verlag
Weltarchiv, Hamburg, Vol. 33, Iss. 12, pp. 748-752

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/131824

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/131824
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


P r o f .  J e a n  G u itó n , B o u lo g n e

Auswirkungen der wirtsdiafts- und währungspolitisdien Lage 
Frankreichs auf die europäische Einigung

D aß es im w oh lverstandenen  In te resse  a lle r S taa ten  
liegt, ih re  w irtsd iafts- und w ährungspolitischen 

Z ielsetzungen  au fe inander abzustim m en, is t ke ine  
B insenw ahrheit, so n d ern  e in e  spä te  E rkenntnis, d ie 
sich ers t am Ende e in e r langen  R eihe von  K riegen, 
W irtschaftskrisen , politischen und sozia len  U m w älzun­
gen  e ingeste llt hat. Auch heu te  h a t sich d iese E rkenn t­
n is noch nicht ganz durchsetzen können. O rgan isa tio ­
n en  w ie d ie W eltbank , die OEEC., die Europäische 
Z ahlungsunion  und  die Europäische G em einsdiaft für 
K ohle und  S tahl bekunden  zw ar den  W illen  d e r je ­
w eiligen  M itg lied staa ten  zu r Z usam m enarbeit. Es h a t 
sich aber noch in  den le tz ten  Ja h re n  gezeigt, daß e in ­
ze lne  S taa ten  im m er w ied er d e r V ersuchung erliegen, 
aus der in te rna tiona len  Solidaritä t auszubrechen und 
ih re  W irtschafts- und W ährungspo litik  nach dem  e in ­
se itigen  G esichtspunkt so fo rt g re ifbare r V orte ile  aus­
zurichten. D abei verschließen sie sich w ider besseres 
W issen  der E rfahrung, daß derartige  V orte ile  n u r kurz 
befris te t zu sein, pflegen und  s id i zuletzt, d a  s ie  die 
G esam theit schädigen, auch zum  N ad ite il jen e r 
S taa ten  ausw irken , d ie sie e rs treb t ha tten . Dem A us- 
b red ien  aus der in te rn a tio n a len  S o lidaritä t lieg t ein  
psychologisches M om ent zugrunde. J e  s tä rk e r ein  Land 
is t oder angesichts se in er V ergangenheit heu te  noch zu 
sein  m eint, um  so an fälliger e rw e is t e s  sich fü r die 
trügerische A nnahm e, daß es auf die B elange der an ­
deren  ke in e  Rücksicht zu nehm en brauche. D ieser 
Irrtum  d eu te t darau f hin, daß die V orste llung  von  der 
u n b erü h rten  S ouverän itä t des S taa tes e ine  ob jek tive  
B eurteilung d e r R ealverhältn isse  der G egenw art v e r­
h indert. B esonders charakteristisch  is t fü r die un ­
verm inderte  W irksam ke it d ieser anachronistischen 
G eisteshaltung , daß sie im m er dann zum  Durchbruch 
gelangt, w enn  d e r S taat e rh ö h ten  Schw ierigkeiten 
gegenübersteh t.

So zeigen sich die USA., d ie  —  vielleicht zu U nrecht — 
eine  D epression befürchten, nicht geneigt, das eu ro ­
päische D ollardefizit durch e in e  H erabsetzung  ih rer 
Z olltarife zu  beheben. Sie ziehen es  vor, von  Fall zu 
Fall S ubventionen  zu gew ähren , obgleich sie e insehen  
m üssen, daß d ieses V erfah ren  fü r s ie  kostsp ie liger ist 
und  w eder w irtschaftlich noch politisch den  gew ünsch­
te n  Zweck erreicht. A ls G roßbritann ien  und  Frankreich 
die vo n  ihnen  b e re its  zugestandene L ibera lisierung 
des H andels m it den  O EEC.-Staaten rückgängig m ach­
ten , w urde  aber F rankreich  in  e rs te r  Linie von  der 
D rosselung der britischen  Einfuhr betroffen.

F orm en  in te rn a tio n a ler  Z u sa m m en a rb e it
A us europäischer Sicht nim m t die in te rna tiona le  Zu­
sam m enarbeit d re i H auptform en an, je  nadidem , ob 
sie im R ahm en der W elto rgan isa tionen , auf d e r Ebene 
d e r OEEC. oder u n te r Z ugrundelegung  d e r In teg ra ­

tionsp läne  erfolgt, die m it d e r Europäischen G em ein­
schaft fü r K ohle u n d  S tahl in  das e rs te  S tadium  ih re r 
V erw irklichung g e tre ten  sind. W enn w ir vo n  den  P ro­
blem en der W eltw irtschaft absehen  und uns auf 
E uropa beschränken, m üssen  w ir zuerst zw ischen der 
OEEC. und  d e r G em einschaft der M ontanunion-S taaten  
unterscheiden. Die A ufgaben  der OEEC. sind im  v ie r­
ten  Jah resberich t d ieser O rgan isa tion  vom  13. Dezem ­
b e r  1952 fo lgenderm aßen  Umrissen w orden:
1. D u r c h f ü h r u n g  d e r  V e r t e i d i g u n g s p r o g r a m m e i
2 . V e r b e s s e r u n g  d e s  L e b e n s s t a n d a r d s  d e r  n i e d r i g e r e n  E i n -  

k o m m e n s k l a s s e n i
3 . a u s r e i c h e n d e  I n v e s t i t i o n e n  f ü r  w i r k l i c h  p r o d u k t i v e  

Z w e c k e  ( im  G e g e n s a t z  z u  d e r  b i s h e r i g e n  P r a x i s  d e r  n a t i o ­
n a l e n  S u b v e n t i o n e n  a n  i n t e r n a t i o n a l  n i c h t  w e t t b e w e r b s ­
f ä h i g e  U n t e r n e h m e n ) ;

4 . W o h n u n g s b a u .

D am it h a t d ie OEEC. zum  A usdruck b ringen  w ollen, 
daß E uropa se in  Sozialprodukt in  e inem  U m fang zu 
erhöhen  habe, der dem  europäischen  M enschen tro tz  
d e r V erte id igungsausgaben  ein D asein in  F re iheit und 
W ohlstand  erm öglicht. D ie OEEC. a rb e ite t ab e r im m er 
noch auf d e r G rundlage e iner theoretisch  u n b erü h rten  
S o uverän itä t d e r europäischen M itg liedstaa ten . Sie 
richtet an  die M itg lied staa ten  n u r Em pfehlungen, 
deren  B efolgung sie nicht erzw ingen  kann. D ie M on­
tanun ion  h ingegen  h a t den Prozeß der In teg ra tion  b e ­
re its  e ingeleite t. Die E rrichtung des gem einsam en 
M ark tes erfo rdert tieferg re ifende S tru k tu rän d eru n ­
gen d e r be te ilig ten  V olksw irtschaften  als e in e e in fa d ie  
L ibera lisierung  des A ußenhandels, die n u r b is zu 
einem  gew issen  G rade die E inführung e in e r auf in te r­
n a tio n a le r E bene a rbe its te iligen  W irtschaft nach sich 
z iehen kann. D eshalb is t fü r die M ontanunion  die Bil­
dung e in e r politischen Spitze unerläßlich, die ü b e r die 
W irtschafts-, W ährungs- u n d  Sozialpolitik  der U nion 
in  le tz te r  Instanz entscheidet. Die A usarbeitung  e in e r 
V erfassung  fü r die sechs M ontanun ion-S taa ten  is t in  
d ieser H insid it von  ebenso g rund legender B edeutung 
w ie fü r die Schaffung d e r V oraussetzungen  zu e iner 
gem einsam en A ußenpolitik  und  S trategie, 
ü b e r  das speziellere  Problem  hinaus, das die A n­
passungsfäh igkeit d e r e inze lnen  volksw irtschaftlichen 
S truk tu ren  an d ie  Erfordernisse des gem einsam en 
M ark tes stellt, b e ru h t die Z usam m enarbeit im  R ahm en 
d er OEEC. und  in  den  engeren  G renzen der M ontan­
un ion  auf den  gleichen Prinzipien. A ls b eso n d ers  wich­
tig  sind dafü r die innere  S tab ilitä t d e r M itg lied staa ten  
und  die A ngleichung d e r w irtschafts- u n d  w ährungs­
politischen System e anzusehen. F ü r die innere  S tabili­
tä t sind  w irtschaftliche, aber auch politische und 
soziale K riterien  heranzuziehen . Ein S taat, d e r  e ine 
W irtschaftskrise  durchm acht, w ird  kaum  m it S taa ten  
Z usam m enarbeiten können, d eren  W irtschaft sich in  
e inem  expansiven  Stadium  befindet. Ein S taat, d e r 
durch dauernde S treiks oder durch politische Umwäl-
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Zungen erschü tte rt w ird, is t n id it in  der Lage, e ine 
gesunde W ährung  zu haben  und im gew ünschten Um­
fang den  A u stau sd i vo n  G ütern und  D ienstle istungen  
m it den  P a rtn e rs taa ten  zu pflegen. In  w irtsd iafts- und 
w äh rungspo litisd ie r H insid it dringt d ie  E rkenntn is 
im m er m ehr du rd i, daß eine staatskapitalistische Plan- 
w irtsd iaft, d ie  e tw a  um  d e r V ollbesdiäftigung w illen  
R en tab ilitä tserw ägungen  zurüdcstellt und  auf das V e r­
hältn is d e r  e inheim isd ien  zu den  W eltm ark tp re isen  
k e in e  Rüdcsicht nim m t, m it m arktw irtsd iaftlich  o rien ­
tierten S taa ten  kaum  Zusammenarbeiten kann , in  
d eren  In te resse  der in ternationale W ettbew erb  und 
d ie  fre ie  K onvertib ilitä t de r W ährungeii liegen. 
F ran k re id i h a t s id i im  Jahre 1952 vo n  den  eu ro ­
pä isd ien  E inigungsp länen  distanziert, d ie es in  den 
vo rh erg eh en d en  Ja h re n  zum größten Teil se lb s t u n te r­
b re ite t h a tte . Im  F eb ruar 1952 h a t e s  se in e  E infuhr 
drosse ln  und  die Liberalisierung seines A ußenhandels 
im  R ahm en der OEEC. rüdegängig m ad ien  m üssen. 
G roßbritann ien  konn te  v o r kurzem seine R üdskehr zur 
L ibera lis ierung  bekanntgeben. F ran k re id i h ingegen  
b esd irän k te  s id i darauf, d ie  L ibera lisierungsquote auf 
20 Vo zu erhöhen. Es is t zur Z eit n id it in  d e r Lage, 
e in e r E inführung d e r fre ien  K onvertib ilitä t zuzustim ­
m en. D eshalb erheb t sich die Frage, inw iefern  und  aus 
w elchen G ründen  die französisdie W irtsd iafts- und 
W ährungslage  fü r die w irtsd iaftliche Z usam m enarbeit 
in  E uropa und  fü r die po litisd ie  E inigung der M ontan­
un ion-S taaten  als e in  H indernis anzusehen ist.

F rankreichs gegenw ärtige W irtschaftslage
B evor d e r  K oreakonflik t ausbradi, ha tte  F rank re id i 
e in e  re la tiv e  S tabilisierung se iner W irtschafts- und  
W ährungslage  erzielt. D er Bedarf an  P roduktions- und  
K onsum gütern  w ar, w enn  auch m it e iner gew issen  
B evorzugung der Produktionsgüter, b is  zum  Ü bergang 
zum  K äuferm ark t befriedigt w orden. D er S taa tshaus­
h a lt w a r an nähernd  ausgeglidien w orden. In  d e r a ll­
gem einen Bilanz des französisdien  W ährungsgeb ie tes 
(laufende Z ahlungen  und K apitalverkehr) h a tte  das 
G esam tdefizit 1950 tro tz  der e rs ten  A usw irkungen  des 
K oreakonflik ts nu r 340 Mill. $ be tragen . Es w a r dam it 
e tw as geringer gew esen  als das eigentliche D ollar­
defizit (375 Mill.). Innerhalb  der EZU, h ä tte  Frankreich 
e in en  ü b e rsd iu ß  aufzuweisen.
A uf d ie  französisd ie  P reisgestaltung h ä tte  der A n­
stieg  d e r W eltm ark tp re ise  nur einen  geringen  Einfluß 
hab en  dürfen, da  nicht mehr als 15 V» des gü te rw irt­
schaftlichen G esam tvolum ens auf die E infuhr entfielen. 
Vom  A u sb ru d i des K oreakonflikts b is F eb ruar 1951 
h a tte  jedoch die A ufw ärtsentw idclung der französi­
schen Industriep re ise  40 "/o erreidit, w ährend  sie n a d i 
den B erechnungen des Statistischen A m tes n u r 13 Vo 
h ä tte  b e trag en  so llen . Erhöhte N achfrage aus Furcht 
v o r e inem  w eite ren  Preisanstieg und  v o r V ersorgungs- 
sd iw ierigke iten  sow ie spekulative P reisb ildung  tru g en  
jed o d i zu r F örderung  d e r Inflation n id it w esen tlid ie r 
bei als d ie B esdilüsse d e r Regierung, den  W eizenpreis 
um 38 V» und den M indestlohn (nadi dem  d ie  übrigen 
Lohnforderungen sid i richten) um  15 ®/o heraufzusetzen . 
Bis zum  ers ten  V ie rte ljah r 1952 stiegen  die Lebens­
haltungskosten  um  38 Vo, die G roßhandelspreise  um 
45*/o und die S tundenlöhne in d e r Industrie  um 52 Vo.

Für 1951 h a tte  die a llgem eine Bilanz d e r F ranczone 
e in  G esam tdefizit von  826 M ill. $ zu verzeichnen j das 
eigentliche D ollardefizit b e trug  599 M ill. Im S taa ts­
hausha lt w ar ohne  B erücksichtigung der am erika­
n isd ien  H ilfe ein F eh lbe trag  von  nahezu  Va d e r ge­
sam ten  S taa tsausgaben  e in g e tre ten . Die w ichtigsten  
M aßnahm en der R egierung zur S tab ilisierung  der 
W ährung  w aren  finanztechnisdier A rt. Im  O ktober/ 
N ovem ber 1951 erhöh te  die R eg ierung  den D iskont­
satz von  2Va auf 4 Vo; e iner überm äßigen  E rw eiterung  
des B ankkred itvo lum ens tr a t sie  m it d e r E inführung 
e in sd irän k en d er B estim m ungen ü b e r den Umfang des 
R ediskonts bei der S taa tsbank  en tgegen . D iese M aß­
nahm en, d ie  durch die S teigerung  der Um laufsge- 
sd iw ind igkeit des G eldes ih re  W irksam ke it ohnehin  
zum Teil e inbüßten, w aren  unzureichend, um  die U r­
sachen der Inflation  zu  beseitigen . Schon 1951 ha tte  
die französisd ie  W irtsd ia ft infolge ih re r überhöh ten  
P reise ih re  außerhalb  d e r Franczone gelegenen  A us­
fuhrm ärk te  zum  größ ten  Teil verlo ren .
Die E rkenn tn is d e r Schw ächem om ente, die der fran ­
zösisd ien  W irtsd ia ft se it A usb rud i des K oreakonflikts 
innegew ohn t ha tten , veran laß te  die R egierung P inay 
vom  A pril b is zum  D ezem ber 1952, ü b e r eine v o r­
läufige S tabilisierung  v o n  Preisen  u n d  Löhnen h inaus 
eine grundlegende Sanierung  der W irtsd ia ftslage  zu 
ers treben , d ie  sie als die V orausse tzung  zur Festigung 
d e r W ährung  ansah. P inays F inanzpolitik  h ie lt sich 
d u rd iau s in  einem  k lassisd ien  R ahm en. Ih re  Z iel­
se tzungen  w aren  der A usgleich des S taa tshaushalts  
und  d ie  B eseitigung des A ußenhandelsdefizits durch 
D rosselung d e r E infuhr un d  Förderung  der A usfuhr. 
D er W iedererrich tung  e in es  funk tionsfäh igen  K ap ita l­
m ark tes, der zur D ediung  d es Investitionsbedarfs an 
S telle d e r öffentlichen H and tre ten  sollte, kam  insbe­
sondere e in e  E rw eiterung  des an  die P rivatw irtschaft 
bew illig ten  K reditvolum ens um  25 Vo über den Stand 
des V o rjah res  zugute. Sie w urde  d e r P roduktions­
gü terindustrie  V orbehalten und  d ien te  als Ausgleich 
fü r die K ürzung der b is lang  vom  S taa t vorgenom m e­
nen  Investitionen . B edeutungsvoller w a r Pinays W irt­
sd iaftspo litik , w eil s ie  se it 1936 den  e rs ten  konse­
quen ten  V ersuch darste llte , die V oraussetzungen  zu r 
E inführung d e r freien  M ark tw irtsd ia ft zu sdiaffen, in 
d e r der W ettbew erb  w eder durch e in se itige  staatliche 
L enkungsm aßnahm en noch d u rd i p riv a tk ap ita lis tisd ie  
M onopole und  K arte llab reden  un te rbunden  w ird. 
P inays Po litik  konn te  jedoch im  Parlam ent, w o die 
p arastaa tlichen  O rganisationsform en der P riva tw irt­
schaft nicht w en iger w irksam  v e rtre te n  sind  als die 
E xponenten  d es S taatskap ita lism us, ke ine  zuverlässige 
M ehrheit finden und  w urde vorzeitig  abgebrochen. 
Nach P inays S turz v ersch led ite rten  sich die W äh ­
rungsverhältn isse  in  den  le tz ten  T agen  des Jah res  
1952 und  im e rs ten  V ie rte ljah r 1953 zusehends. In der 
V erw altung  d e r ö ffen tlid ien  G elder w aren  alle Dämme 
gerissen; schon am  31. D ezem ber m ußte das Defizit 
des S taa tsh au sh a lts  m it 603,4 M rd. ffrs. beziffert w e r­
den. Die S taa tskasse  w a r u n te r M in isterp räsiden t René 
M ayer darau f angew iesen , sich vom  N oten in s titu t A n­
le ihen  bew illigen  zu lassen . V on der Entwicklung, die 
d e r Bildung d e r R egierung P inay vo rangegangen  w ar.
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unterschied  sich jedoch die im ers ten  H a lb jah r 1953 
e inge tre tene  Lage in  einem  w esentlichen  Punkt. Die 
französische W irtschaft leg te  e ine  bem erkensw erte  
K risenfestigkeit an  den  Tag. Die P reise schnellten  
n icht w ieder in  d ie  H öhe. E rst w äh rend  des zw eiten  
V ierte ljah rs  w aren  A nzeichen e iner bevo rstehenden  
D epression  zu verm erken . Zu diesen  A nzeichen ge­
hö rten  die U nm öglichkeit, den  Rückgang des A ußen­
handelsvo lum ens aufzuhalten , sow ie die überm äßige 
Inanspruchnahm e d e r bei den  B anken und S parkassen  
verfügbaren  liqu iden  M ittel durch den  S taat. Die G e­
fah r w urde  durch die rückläufige Entw icklung d e r 
industrie llen  E rzeugung veranscäiaulidit. Im  M ärz 1953 
w aren  die industrie lle  K onsum gütererzeugung gegen  
Ja n u a r  1952 um  15 “/o und  die P roduk tionsgü te rhers te l­
lung  um  4 "/(i zurückgegangen. Das A bsinken  des 
E nergieverbrauchs füh rte  zu e in e r  bedenklichen Er­
höhung  d e r K oh lenbestände auf den  Halden, u n d  zu 
e in e r H erabsetzung  der S trom erzeugung. D er B innen­
handel ließ füh lbar nach.
O bgleich die R egierung Laniel gew isse R eform en 
durchführte, sah  sie sich als Ü bergangsreg ierung  in 
E rw artung  d e r fü r D ezem ber 1953 v o rg eseh en en  W ahl 
e ines neu en  S taa tsoberhaup tes auf die W ahrnehm ung 
d e r lau fenden  A ngelegenheiten  beschränkt. Sie leg te  
aus innenpolitischen G ründen  e in  B ekenntnis zu 
P inays T hesen  abj sie tra f  ab er nicht d ie  E ntscheidun­
gen, die es der französischen V olksw irtschaft erm ög­
licht hä tten , s id i aus der doppelten  A bhäng igke it zu 
befreien , d ie  s taa tskap ita lis tische  und  parastaa tliche  
p rivatkap ita listische  O rganisationsform en in  einem  
W ettbew erb  um  die M acht schufen, d e r an d ie S telle 
des m arktw irtschaftlichen L eistungsw ettbew erbs ge­
tre te n  ist. D ank der K risenfestigkeit, d ie sie bere its  
in  den  vorhergehenden  M onaten  an  den  Tag gelegt 
ha tte , und dank  d e r fü r M ittel- und  W esteu ropa gün­
stigen  K onjunktur, d ie z. B. die B undesrepublik  seit 
Beginn d ieses Jah re s  ve rm erk t ha tte , verm ochte die 
französische W irtschaft in  e in e r dera rtig en  K onsolid ie­
rung  an  sich unbefried igender V erhältn isse  den  A n­
sa tzpunk t zur Ü berw indung d e r d rohenden  D epres­
sionsgefahr zu finden.
W enn m an das D urchschnittsvolum en der Jah re  
1934— 1938 m it 100 beze id ine t, dü rfte  die lan d w irt­
schaftliche Erzeugung 1953 auf 110 gestiegen  sein  von  
103 im  V orjahr. Da sie  jedoch in den  dre iß iger J a h ­
ren, verglichen m it d e r Jah rhundertw ende , noch ke inen  
nennensw erten  Fortschritt e rz ie lt h a tte , scheint d e r 
jetzige Erfolg, d e r v o r allem  auf d ie G unst der Um­
stände zurückzuführen ist, ke ine  G ew ähr dafü r zu 
b ieten , daß d e r prak tisch  s e it fünfzig Jah ren  einge­
tre ten e  S tillstand  nun  überw unden  w äre. Eine Sen­
kung  der L ebensm itte lein fuhr un d  e ine B elebung der 
A usfuhr in  gew issen  S parten  is t jedoch zu erw arten . 
B eachtet m an, daß Frankreichs L ebensm itteleinfuhr in  
den le tz ten  Jah ren  b e i e in e r E rhöhung d e r B evölke­
rungszahl um  1,7 Vo und  u n te r  Berücksichtigung der 
P reisentw icklung e tw a  230“/» von  d e r durchschnitt­
lichen E infuhr d e r  le tz ten  V orkriegs jah re  beträg t, so 
kann  die positive  A usw irkung  d e r E rnte auf die 
A ußenhandelsb ilanz erm essen w erden. A uf dem  Bin­
nenm ark t a llerd ings is t  m it e in e r beträchtlichen Sen­

kung  der L ebensm itte lpreise  im E inzelhandel kaum  zu 
rechnen. V on M ai b is Septem ber 1953 g ingen  d ie  
P reise zw ar um  6,1 "/» zurück. D iese B ew egung w ar 
ab er zum Teil durch d ie Jah reszeit, zum  Teil durch 
R egierungsm aßnahm en bedingt, d ie der E inführung 
von  H öchstpreisen  gleichkam en. Die B em ühungen d e r 
R egierung richten  sich w eite rh in  auf e ine  V erringe­
rung  d e r Spanne zw ischen E rzeuger u n d  K onsum ent. 
A ls H aup th indern is is t die K om pliziertheit e ines nicht 
m arktw irtschaftlich arbe itenden  V erte ilungsappara ts  
anzusehen. A ußerdem  neigen  die E rzeugerpreise  zur 
H ausse. Seit 1936 h a t die R egierung ununterb rochen  
eine P re isstü tzungspolitik  getrieben , m it d e r  sie  zu­
gleich der Landw irtschaft je n e  vom  S taatskap ita lism us 
im m er w ieder versprochene S icherheit geben  und  die 
sozialen  A usw irkungen  des A nstiegs d e r L ebenshal­
tungskosten  abschw ächen w ollte . D iese Po litik  h a t 
zw ei nachteilige Fo lgen  gehab t: e inm al e ine  unzu läng ­
liche S teigerung  d e r landw irtschaftlichen L eistungen, 
die das V olkseinkom m en einschränkt und  die A ußen­
handelsb ilanz b e las te t; zum  anderen  eine unzu ­
reichende A npassung  der P roduktion  an  den  Bedarf, 
d ie dem  S taa t Ü berschüsse (W ein, Zucker) au fbü rdet 
und  se ine  P reisstü tzungspo litik  in  eine S ubven tions­
po litik  verw andelt. Im Som m er u n d  H erbst 1953 hab en  
die landw irtschaftlichen O rgan isa tionen  eine E rhöhung 
ih re r V erkaufsp re ise  gefordert.
Die industrie lle  Erzeugung, die (ohne B auindustrie) im 
A pril 1953 auf 143 (1938 =  100) gesunken  w ar, h a tte  
bere its  im Ju n i denselben  S tand (147) erreich t w ie im 
V orjah r. D er R ückgang h a tte  w äh rend  e ines ganzen 
Jah re s  von  M ai 1952 b is M ai 1953 angehalten . Die 
w eite re  Entw icklung erw ies sich im  H erbst seh r u n te r­
schiedlich. Die K onsum güterindustrie  zog ein igen  
N utzen  aus den  L ohnerhöhungen, die nach den  S treiks 
vom  A ugust bew illig t w urden, un d  aus d e r le ich ten  
Senkung der L ebensm ittelpreise. Die P roduk tions­
gü terindustrie  w urde  insbesondere durch die s te u e r­
lichen B egünstigungen gefördert, d ie fü r In v estitio n s­
käufe eine Senkung d e r B esteuerung von  15,35 Vo auf 
8 Vo vom  K aufpreis vo rsehen . Ä hn lid i w irk t sich die 
B estim m ung aius, w onach ab 1. Septem ber 1953 jedes 
U nternehm en, das m ehr als 10 A rbe itsk rä fte  beschäf­
tig t, verpflichtet ist, dem  W ohnungsbau  e inen  B etrag 
in  H öhe von  1 “/o vom  B rutto lohn zuzuführen.
Im H erbst 1953 w ar eine A ufw ärtsentw icklung in sbe­
sondere in  den  Sparten  Textil/ Chem ie, Papier, G las, 
K raftfahrzeuge, Gummi und  W ohnungsbau  zu v e r­
zeichnen. In  gew issen  S parten  des M aschinenbaus und 
v o r allem  in d e r S tah lindustrie  w ar ab e r ein  Rückgang 
e ingetre ten . Die französische S tah lindustrie  (einschließ­
lich der Saar, die sta tistisch  m iterfaß t w ird) verzeich­
ne te  von Septem ber 1952 bis Septem ber 1953 e inen  
P roduktionsrückgang um  15 Vo. Sie nu tz t ih re  K apa­
z itä t n u r noch b is zu 60—70 Vo aus. D am it häng t die 
U m gruppierung zusam m en, die schon dazu geführt hat, 
daß 60 Vo d e r französisch-saarländischen S tah lerzeu­
gung auf v ie r  Firm en (Usinor, S idelor, de W endel, 
Lorraine-Escaut) en tfallen , von  denen  jed e  e ine  K apa­
z itä t vo n  1,5 M ill. t  R ohstahl besitzt. D iese K onzen­
tra tio n  w ird  sich anscheinend noch fortsetzen. F erner 
sind die B em ühungen zu beachten, die m it der E rrid i-
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tung  d es neuen, Carling-K om plexes (160 V erkokungs­
öfen) der lothringischen S tah lindustrie  täg lid i 1 800 t 
K oks aus einheim ischer P roduktion  zur V erfügung 
ste llen  und eine entsprechende S enkung der Bezüge 
aus dem  R uhrgebiet erm öglichen.
Am 1. O k to ber 1953 w urde an  51 870 A rbeitslose 
U n terstü tzung  gezahlt (71 030 am 1. Mai). Am 1. Ju li 
1953 be tru g  d e r Durdischnitt d e r  W ochenarbeitsstun­
den 45 w ie am 1. O ktober 1952. Die V erringerung  der 
partie llen  A rbeitslosigkeit dü rfte  im  w esentlichen  auf 
d ie günstige Entwidclung im M aschinenbau und in  der 
T ex tilindustrie  zurückgehen. Die Zahl d e r A rbeits­
lo sen  s te llte  sich auf n id it m eh r als 2"/» der B esdiäf- 
tigten.

Entwicklung der Preise und Lebenshaltungskosten
(1949 =  100)

P o sitio n  S ep te m b er 1952 S e p te m b e r  1953

L e b en sm itte l 
B ren n s to ffe  \  
E n e rg ie  /  
In d u s tr ie e rz e u g u n g  
R ohsto ffe

G r o ß h a n d e l s p r e i s e
132,6 121,4
140.2 139,2
152.2 150,2
167.3 166,4

L e b e n s h a l t u n g s k o s t e n  
L e b en sm itte l 141,7 132,3
H eiz u n g  u n d  Licht 171.5 171,7
F e r tig w a re n  (ohne Lebensm ittel) 129,2 126,1
D ie n s tle is tu n g e n  177,0 196,0

In d e r A ußenhandelsbilanz ne ig t das V erhältn is zum
S terlinggebiet zur V ersd iled iterung . D ie günstigere 
Entw idslung m it dem D ollargebiet is t auf e ine  Sen­
kung  der Einfuhren zurückzuführen.. Am 1. O ktober 
1953 belief sid i das Defizit d e r F ranzösisd ien  U nion 
(F rankre id i und  Übersee) bei der EZU. auf 875 Mill. $ 
(R edinungseinheiten). N eue E xportförderungsm aßnah­
m en w urden  von  der R egierung am 25. Septem ber und 
am  10. O k tober 1953 getroffen. Sie beziehen  s id i in s­
besondere  auf den Export n ad i den  O stblodcstaaten  
und  n ad i Argentinien.

Stabilitä t u n d  S ta g n a tio n
Die obige D arlegung der gegenw ärtigen  französischen 
W irtsd iaftslage  müßte ergänzt w erden  einm al durch 
eine eingehende U ntersudiung der französischen W äh­
rungslage  u n te r besonderer Berücksichtigung der 
F inanzpolitik  des Staates, zum  anderen  durch eine 
S truk tu rana ly se  des französisd ien  A ußenhandels, die 
u n te r anderem  die Bedeutung zeigen m üßte, d ie  den 
A ußenhandelsbeziehungen zw ischen F ran k re id i und 
seinen  überseeisdien  B esitzungen zukom m t. So frag ­
m entarisch  die Ergebnisse v o rs tehender D arlegung im 
V erhältn is zum  Gesamtproblem b le iben  m üssen, lassen  
sie ab er h insid itlid i der A usw irkungen  d e r französi­
sd ien  W irtschafts- und W ährungslage  auf die eu ro ­
päische E inigung bereits m ehrere Sd ilußfo lgerungen  zu: 
Eine günstige W eltkonjunktur v o rau sg ese tz t,, is t d ie 
französisd ie  V olksw irtschaft u n te r A usnutzung  der 
V orteile , d ie  sie ihren überseeischen B esitzungen, 
ihrem  Reichtum  an Rohstoffen und  der F ru d itb a rk e it 
des französisd ien  Bodens zu v erd an k en  hat, in der 
Lage, in  einem  Zustand des s ta tu s  quo zu  verharren , 
dessen  G efahren der französisd ien  W irtschaft —  und 
der R egierung —  erst dann  sichtbar w erden , w enn  sie 
F rank re id is Potential und  Leistungen m it denen  an ­
d e re r L änder vergleichen. D ieses V erh a rren  is t an  den  
P roduktionsziffem  für Industrie  und  L andw irtsd iaft zu

ersehen . Es le is te t aber e iner Politik  der Bequemlich­
k e it V orschub, die, w enn  von  Frankreichs B elangen 
abgesehen  w ird, auch im W iderspruch zu den  In te r­
e ssen  se in er eu ropäisd ien  P a rtn e rstaa ten  steht. Die 
B undesrepublik  zum  Beispiel ist gezw ungen, im A ußen­
handel e inen  A usg le id i zu finden fü r den  ausgefa lle­
nen  A ustausch vo n  G ütern  und D ienstle istungen  m it 
den  jen se its  des E isernen V orhangs gelegenen  G e­
b ie ten  des ehem aligen  D eutsd ien  Reidis. A ls rohstoff­
arm es, auf d ie  industrie lle  V erarbeitung  spezialisier­
tes Land häng t ih r Sozialprodukt fast zur H älfte von 
ihrem  U m satz an  industrie llen  F ertigerzeugnissen  ab. 
Sie m uß e in  D ritte l ih res L ebensm ittelbedarfs d u rd i 
E infuhren decken. D iese Lage ha t zu r Folge, daß die 
B undesrepublik  im R ahm en der OEEC. größ tes In te r­
esse an  der E rw eite rung  der L iberalisierung auf der 
G rundlage der G egenseitigkeit und  an  der E inführung 
d er fre ien  K onvertib ilitä t haben  muß. A uf der Ebene 
d er M ontanunion  erblickt sie in  der In teg ra tion  ihres 
W irtschaftsgebiets in  eine größere W irtschaftseinheit 
eine Sicherung gegen  eine überm äßige, stru k tu rb e­
dingte K onjunkturem pfindlichkeit. F rankreich h in ­
gegen  kann  sich w eitgehend  vom  W eltm ark t ab­
kapseln  und sich in  e in e r künstlichen S tab ilitä t w iegen, 
d ie e s  w enig  geneig t macht, sich dem  in ternationalen  
W ettbew erb  anzupassen.
D iese S tab ilitä t e rw eis t sich als eine gefährliche T äu­
schung fü r F ran k re id i selbst, w enn  ih r F rankreichs 
w ad isen d er V erlu st an  w irtschaftlicher und  politischer 
M adit en tgegengehalten  w ird. A ber auch dann, w enn 
d ie  Lage d e r  französischen V olksw irtschaft fü r sich 
betrach te t w ird, is t leicht zu  ersehen, daß das gegen­
w ärtig e  System  äu ß ers t p rek ä r ist. Eine Betrachtung 

'd e r  S taa tsausgaben  — w obei die fü r Indochina auf­
gew endeten  Sum m en unberücksichtigt b leiben  können, 
da  sie den  K ern des Problem s nicht b e rü h ren  — zeigt 
zw ei besondere  B elastungsm om ente: e rs tens e inen  
überm äßig  hohen  B eam tenetatj zw eitens die A ufw en­
dung seh r bed eu ten d er B eträge a ls  S ubventionen  fü r 
den verstaa tlich ten  Sek to r (S taatsbahn, K ohleförde­
rung, Gas- und S trom erzeugung, Sozialversid ierung , 
usw.), fü r die Sek toren  der P rivatw irtschaft (insbeson­
dere  in  der Landw irtschaft), d ie  seit 1936 praktisch  in  
ein  staatskap ita lis tisches System  e ingebau t w urden, 
und  für d ie E xportförderung. Die E xportförderungs­
m aßnahm en w erden  sich auch als Feh lbeträge  beim  
S teueraufkom m en e in ste llen  m üssen. Schon im Jah re  
1952 h a tten  die S taa tsausgaben  den außerordentlich  
hohen  S tand von  16 Vo des B ru ttosozialprodukts e r­
reicht. Nach den B erechnungen der OEEC. belief sich 
im se lben  J a h r  d ie G esam tsteuerlast ohne Einbeziehung 
der m it der Sozialversicherung und  m it den  Zuschlä­
gen  an  k inderreiche Fam ilien  zusam m enhängenden 
B elastungen au f e tw a 38 “/» des N ettosozialprodukts. 
M an w ürde  jedoch fehlgehen, w enn  m an das S tagnie­
ren  der französischen P roduktion  und  die E ntw ertung 
d e r französischen W ährung  ausschließlidi auf eine 
verschw enderische F inanzpolitik  d e s  S taates zurücäc- 
führen  w ollte. Die V orausse tzungen  zu r Sanierung 
d e r französischen Lage w ären  noch nicht gegeben, 
w enn  die angekünd ig ten  R eform en der V erw altung  
und  des S teuersystem s durchgeführt w ürden , w enn
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du rd i e ine A bw ertung  oder e inen  W äh ru n g ssd in itt e ine  
geeignete  A usgangsposition  fü r eine neue  F inanz­
p o litik  gesd iaffen  w ürde  und  w enn d e r N o tenbank  
d u rd i G esetz  ih re  1936 aufgehobene U nabhängigkeit 
gegenüber dem  S taa t zurüdsgegeben w ürde  —  w enn 
also der S taa t fo rtan  gezw ungen w äre, se ine  A us­
gaben  m it seinen  E innahm en im d dem  ihm  freiw illig  
.eingeräum ten K redit auszugleid ien . D er Erfolg h inge 
au d i dann vo n  der M öglid ikeit ab, g leid ize itig  ent- 
sp red iende  w irtsd ia ftspo litisd ie  Reform en durd izu- 
führen.
Im w irtsd ia ftspo litisd ien  B ereid i m üßte der S taat 
a llerd ings dam it beginnen , daß e r s id i selbst e in e r Re­
form  un terz iehen  w ürde. In dem  ganzen Umfang, den 
die B erüd isid itigung  soz ia lpo litisd ie r B elange sow ie 
d e r  m ilitä risd ien  S id ierheit zulassen , fiele ihm d ie  A uf­
gabe zu, die französisd ie  V o lksw irtsd iaft von  den  
staa tsk ap ita lis tisd ien  R eservaten  zu befreien , die 
e iner w irksam en E ntfaltung des W ettbew erbs im 
W ege stehen  und  das V olksverm ögen  zugunsten  der 
subven tion ie rten  W irtsd iaftszw eige  oder B etriebe in 
Industrie  u n d  L andw irtsd iaft belasten .
Es w ird  häufig  verkann t, daß w irtsd ia ftspo litisd ie  R e­
form en die überhöh ten  P reise d e r P riv a tw irtsd ia ft und  
die n o d i höheren  P reise  des v e rs taa tlid iten  Sektors 
sow ie d ie  B eseitigung des A ußenhandelsdefiz its nur 
sek u n d är zum  G egenstand  hab en  können. Sie m üssen  
s id i u nm itte lbar auf die S te igerung  un d  V erbilligung 
der E rzeugung sow ie auf d ie V erringerung  d e r  du rd i 
die V erte ilung  bed ing ten  V erteu eru n g  d e r G üter 
rid iten . E ine S anierung  d e r französisd ien  W irtsd iafts- 
und  W ährungslage, vo n  der die innere  S tab ilitä t 
F rank re id is un d  die M öglid ikeiten  e in e r eu ropä isd ien  
Z usam m enarbeit abhängen , muß die V oraussetzungen  
dafü r sdiaffen, daß das französisd ie  V olk  nicht m ehr 
(w ie es se it 1931 d e r  Fall ist) ü b e r seine V erhältn isse  
leb t und daß sein  L ebensstandard  tro tz  der V erte id i­
gungsausgaben  n id it u n te r den gegenw ärtigen , für 
die n ied rigeren  E inkom m enssd iid iten  ohnehin  sd ion 
unbefried igenden  S tand gesenk t w ird.
M it d iesen  Forderungen  is t der R ahm en fü r die R e­
form en abgestedct, d e ren  D urd iführung  das d rin ­
gendste Ziel französisd ier W irtsd ia ftspo litik  sein  
sollte. E rst w enn  im  w ährungsted in ischen  un d  finanz- 
po litisd ien  B ereid i d ie  S tab ilitä t zurüdsgekehr.t und  
im  w irtsd ia ftsp o litisd ien  S ek to r die F esseln  bese itig t 
w orden  sind, die sow ohl der S taa tskap ita lism us als 
au d i die parastaa tlichen  O rganisationsform en des Pri- 
va tkap ita lism us dem  fre ien  W ettbew erb  auferleg t 
haben, is t eine Ü berw indung der gegenw ärtigen  p re ­
k ä ren  Lage m öglidi, die in W irk lichkeit eine k risen ­
h afte  Entw idclung verdedct. In einem  gew issen Sinne 
trag en  ab er all d iese  F orderungen  einen  vorw iegend  
nega tiven  C harak te r, da sie  dan ad i trad iten , die 
Folgen d e r se it 1936 du rd igefüh rten  Politik  zu b e ­
heben. Zu e iner positiven  W eiteren tw ick lung  is t e ine  
se lek tive  Investitions tä tigke it d u rd i eine G esam tp la­
nung  erforderlid i, d ie eu ropä isd ien  B elangen R edi­
nung  träg t. W erden  aber um fangre id ie  Investitionen  
vorgenom m en, so lange das gesetzgeberisd ie. W erk  der 
S an ierung  n id it vollzogen ist, so  m üssen  sie  ih r Ziel 
verfeh len  und  sid i in fla tion istisd i ausw irken.

Die französisd ie  W ährungs- und W irtsd ia ftsk rise  
h in d ert die europäischen S taa ten  daran , ih re  e igene  
W irtschaftsplanung m it d e r erforderlichen K onsequenz 
durch;zuführen. Es ist d ie A ufgabe d ieser S taaten , 
ih re r P lanung  die M aßstäbe zugrundezulegen, die aus 
der B estim m ung der gesam teuropäisd ien  Z ielsetzungen  
im  V erhältn is zum  A usland  und  aus der Spezialisie­
rung  d e r einzelnen S taa ten  im  V erhä ltn is  zueinander 
zu gew innen sind. F rankreich  w irk t sid i dabei als ein  
stö render F ak to r aus, w eil es e rs tens d ie Z w edim äßig- 
k e it d ieser P lanung  in  F rage stellt, und  w eil zw eitens 
ih re  V erw irk lid iung  d aran  sd ie ite rt, daß F rankreich  
nicht die M öglid ikeit b ie te t, die erfo rderlichen  M aß­
nahm en  auf d e r no tw endigen  G rim dlage d e r G leich­
zeitigkeit zu treffen. Die K oord in ierung  d e r Z iele läß t 
sich am  b esten  im R ahm en e iner allgem einen  E xpan­
sion bew erkste lligen ; sie is t im  Falle e in e r a llgem ei­
nen  D epression zu r R egulierung  des M ark tes und  zur 
Ü berw indung  d e r K rise d u rd i gem einsam e A n stren ­
gungen  denkbar; s ie  b le ib t ab e r utopisch, so lange 
u n te r den  T eilnehm erstaa ten  die e inen  sich in  einem  
Z ustand  der Expansion und  andere  m itten  in  e iner 
K rise befinden.
Die U nfähigkeit Frankreichs, innerhalb  des eu ro p ä i­
sd ien  W irtsd iafts- und  W ährungsraum s seine F unk tio ­
nen  zu erfü llen , m acht e s  zu  e inem  F ak to r eu ro p ä i­
scher D esin tegration . D er W iderstand  d e r  L inken 
gegen das gesetzgeberische S an ierungsw erk  w ird  d a r­
ü ber h inaus durch die B ere itsd iaft d e r  Sow jetunion 
gefördert, zw isd ien  den  O stb lockstaaten  und  F ran k ­
reich den  A bschluß um fangreicher K om pensationsge­
schäfte und  so g ar förm licher H andelsabkom m en zu 
veran lassen . D er Sow jetun ion  — d ie  auf d ie  ü b e r­
hö h ten  französischen P reise nicht so v ie l R üdisicht zu 
nehm en braucht w ie d ie  m arktw irtschaftlich  o rg an i­
sie rten  S taa ten  — geht e s  dabei n u r in  geringerem  
M aße um  die Beschaffung von  G ütern , deren  A usfuhr 
n a d i den  O stblockstaaten  die USA. v e rb o ten  hatten , 
dafü r aber in  w eit höherem  M aße um  die k ü n stlid ie  
A ufrech terhaltung  des b isherigen  französischen W ir t­
schaftssystem s selbst. Die Sow jetun ion  h an d e lt in  der 
E rkenntnis, daß d ie  B elastungsm om ente, denen  die 
französische V o lksw irtsd iaft ausgesetz t ist, d ie K rise 
verew igen  und  die sozialen  S pannungen  im m er m ehr 
erhöhen  m üssen; sie m üssen  —  notfalls u n te r dem  
Druck vo n  S treikbew egungen  — die gem äßig ten  P ar­
te ien  zum  R ücktritt zw ingen und  d e r B ildung e in e r 
V olksfron t d ie  W ege ebnen, d e r die S ow jetun ion  in 
A ußenhandelsfragen  so lange E ntgegenkom m en zeigen 
w ird, b is die Kom m unistische P arte i F rankreichs sid i 
d e r  Schlüsselpositionen bem ächtigt ha t, die ih r  d ie  e r ­
folgreiche D urchführung e in es Putsches erlauben . Die 
gem äßigten  R egierungen  w iederum  greifen  nach den  
so w je tisd ien  A ngeboten, w eil d as  Regim e ihnen  keine  
M öglichkeit g ib t, d ie  zu r Ü berw indung d e r  K rise un- 
e rläß lid ien  M aßnahm en durd izusetzen . Sie fristen  d a ­
m it ih r zu r W irkungslosigkeit v eru rte iltes , e iner zu ­
nehm enden  V erschlechterung d e r französischen V er­
hä ltn isse  V orsd iub  le istendes D asein  und  e rte ilen  der 
europäischen Z usam m enarbeit, deren  V oraussetzungen  
sie nicht sd iaffen  können, res ign ie rt eine A bsage.

Integration und  K oordination
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